
Kctdjc fpätnuttelaltedtctjc ©las^ uttö iScramiffunöc 

auf t>cm Homberg m l©orm« 

©on Tfr. C. me§lctr 
elegentlidi der Einebnungsarbeiten und der Ausgeftaltung des Platzes füdweftlich des Domes 

- 1 und der Anlage einer großen Freitreppe dafelbft zur Andreasllraße hin, fowie bei Unter- 
fuchungen an der alten Stadtmauer am fogenannten dritten Domplatz (ließ man auf 3 Gruben, die 
mit einer Maffe von Glas- und Tonicherben angefüllt waren.1 Die erfte Grube batte die Gellalt eines 
vierfeitigen, ausgemauerten Kellerraumes, die beiden anderen Fundflätten waren fogenannte Sicker- 
gruben, Abfallgruben, die in vergangenen Tagen zu benachbarten Häufern gehört hatten. 

Junbbm'djt 
Was die gemauerte Grube (I) bei der großen Treppenanlage enthielt, lag bei einem Befuch meiner- 

feits in einer der Dombauhütten ausgebreitet vor. Waren es auch nur Scherben, fo war ihr Anblick 
doch verblüffend. Eine reiche Fülle von Trinkgläfern der Zeit um l600 Hand vor dem Auge auf und 
regte den Gedanken einer Veröffentlichung cliefer Gelchichtszeugen an, die ein gütiges Gelchick uns 
hier aus dem alten Worms aufbewahrt batte. 

Es w ar mehr wie Zufall, als das llädtilche Mufeum, dem der Scherbenfund überlaffen worden war, 
einige Wochen fpäter an der obenerwähnten Stelle bei der alten Stadtmauer am „dritten Domplatz” 
noch zwei weitere Gruben (II und III) aufdeckte, deren gleichartiger Inhalt lieh ergänzend anfehloß. 
Herr Mufeumsafliftent Dr. Bauer, der die Unterfuchungen an der Stadtmauer vornahm, bat die 
Freundlichkeit, Näheres über die 3 Fundftellen in dem nachfolgenden Auffatz zu bringen und dabei 
mit guten Abbildungen die beiden letzten Gruben dem Lefer augenfcheinlich zu machen. 

Daß es Sitte war, in cliefe Abfallgruben zu jener Zeit auch zerbrochenes Geichirr aller Art zu werfen, 
wurde fchon des ötteren beobachtet. Eine folche Anhäufung und Auffchichtung von Glasfcherben 
aber, die gerade auch für einen größeren Haushalt außerordentlich Harken Abgang zeigten, fehlen 
letzten Endes aut eine gewaltfame, plötzliche Zertrümmerung hinzuweifen. Das erbrachte auch die 
Unterfuchung der Funde. Die meiften Gefchirre, fowohl die aus der I. wie aus der II. Grube, konnten 
der Zeit nach noch zufammen in Gebrauch gewefen fein. 

Grube I barg keine ganz gleichen, fogar wenig gleichartige Gläfer. Es lag hier mehr eine f ülle der 
verlchiedenflen Formen vor. Der Gedanke mußte aufkommen, daß ein vermögender Sammler, viel- 
leicht auch ein trinkfefler Herr feinen Stolz einfl hier untergeben fah. Aber bei welcher Gelegenheit? 
Weder Brandfpuren noch Baulchutt war bei den Glastrümmern zu beobachten.Wann wurde fo viel 
an wertvollem Gut dem Untergang geweiht? Die Zeitfpanne der in Betracht kommenden Waren 
umfaßt etwa die letzte Hälffe des 16. Jahrhunderts und die erflen Jahrzehnte nach lÖOO. Audi einige 
ältere f ormen von Trinkbechern lagen dabei, z.T untermilcht unter die fpäteren Reife: Maigelein, 
KrautHrünke und Speffartgläfer. Diefe Typen wurden aber immer wieder hergefiellt, da He lieh 
einer gewiffen Beliebtheit erfreuten. 

In Grube II letzte lieh der Inhalt etwas anders zufammen: Neben feiten fihönen Bechern und 
Prachtpokalen über 200 einfache Magefbecher verfchiedener Formen. Der ehemalige Bclitzer könnte 
vielleicht Inhaber einer größeren Schenke oder Vorfteher der Domkellerei (?) gewefen fein, wo der 
Bedarf an kleinen Bechern Härker war. 

Und dann die gleiche Beobachtung wie bei Grube I: Der größte Teil des Aufgefundenen gehörte 
einer kurzen Zeitfpanne und zwar der vorerwähnten an und wies auf einen plötzlichen Untergang 
hin. Keine Spur von einer HauszerHörung. Man kehrte die Glastrümmer damals aus dem Haus 
hinaus und, der Übung getreu, in die Abfallgrube. Und cliefe diente ihrem Zweck noch weiterhin, 
denn die 3 Gruben enthielten auch einige wenige Trinkgefchirre aus Glas, die fpäteren Tagen 
angehören, aber noch vor dem Mordbrennerjahr 168Q hergeftellt find. Mit cliefer Zerflörung von 
Worms haben unfere Funde nichts zu tun. Dafür fehlen alle Anzeichen in den Abfallfiätten, die ja 
damals nach Zerflörung der Häufer außer Gebrauch gefetzt waren.2 

1 Zur Bergung der zahlreichen Funde hat eine Abteilung des R ei dis ar b ei t sei i en ft e s Worms wertvolle Hilfe 
geleiftet, für die auch an cliefer Stelle der Dank zum Ausdruck gebracht fein foll. Dr. Jllert. 

2 hin Ereignis, das die gehäufte Anfammlung von Gläfern und Glasbruch erklären könnte, war die Z.eit der Befetzung 
der Stadt durch kaiferliche und dann befonders durch (chweclifdie Truppen im dreißigjährigen Krieg. Für eine kurze 
Zeit wurde der Dom von den Schweden zum lutherifthen Gottesdienft benutzt (1632). Vom Jahre 1631-1Ö35 weilten 
der Bildiof und die hohe klerifei außerhalb der Stadt. Im Jahre 1634/35 hatte der fdiwedifthe Kanzler Oxenftjerna 
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Während die Grube II noch faft ungeliört ihren Inhalt hot und neben den Glasreiten irdene Ganz- 
waren und zertrümmertes Steinzeug barg, war die Grube III in ihrem oberen Teil Hark zerftört. An 
Inhalt war he wenig ergiebig: einige Magelbecher mit hocheingeftodienem Boden, fpäte Glaslcherben 
(darunter der Becher 7) und irdene Scherben. Dabei Erdeinfüllung, in einem Topf eingetrockneter 
„Weicher Käfe”, verfaulte Holzrefte, Eifenbruchftücke u. a. 

(Bü ^unbftüde 
Durch die Werkftätte des Mufeums erfolgte eine gründliche Reinigung und Unterfuchung des auf- 

gefundenen Scherbenmaterials. Man brachte Ordnung in die Menge des Angelieferten. Gleiches kam zu 
Gleichem. Und das Ergebnis war, daß eine ftattliche Anzahl, in der Hauptfache von I rinkgläfertypen, 
einigermaßen zufammengefetzt werden konnte, und viele Gläfcr in ihrer Form gefiebert wurden. 

Ein eingehender Bericht über cliefe l unde mußte nach verlchiedenen Gefichtspunkten hin von 
Belang fein. Meinem Yorlchlage, alles aus den Gruben zu veröffentlichen, flimmte Herr Direktor 
Dr. .liiert bei. Es follte demnach nicht nur das Wenige an beffererhaltenen Stücken gebracht, fondern 
eine 1 ypentafel gefchaffen werden, eine Zufammenftellung aller vorhandenen, hier in Trümmern vor- 
liegenden Glasgefäße. Dazu follten alle übrigen f undftücke, die ja auch datierend fein oder in dem I uncl- 
zufammenhang felblt ihre zeitliche Einreihung finden konnten, in Wort und Bild erwähnt werden. 

fBu ©lasgefäfe 
Bemerkungen zu der Typentafel. .lecles Glas, aus cleffen Trümmern die ehemalige Form fidier hercorging, ift als 

Ganzftück gezeidmet. Fehlten Anhaltspunkte für eine richtige Ergänzung, fo ifi cliefe punktiert angegeben. Ms \ Ur- 
bilder dienten dabei ähnlidie Formen aus Mufeen und Sammlungen und die Abbildungen in den bekannteftenWerken 
über mittelalterliche Gläfer. Mit diefem Verfahren konnte der reiche Typenfdiatz an Trinkgläfern und fonftigen Glas- 
gefäßen, der hier zugrunde gegangen war, vor Augen geführt werden. Den Fachgelehrten find die Formen größten- 
teils bekannt. Von Belang ilt das gemeinfame Vorkommen der Gefäße in diefen Fundftellen. — Die Gläfer aus den 
beiden Gruben an der Stadtmauer tragen die näheren Bezeichnungen II und III. 

Für die Anordnung der Typen auf der Tafel war lediglich ein äußerer Grund maßgebend. Vom iteilwandigen 
Becher bis zum Spitzglas find Einzelgruppen aneinandergereiht. Fließende Grenzen trennen nicht. Neben dem fihlichten, 
Iteilwandigen Becher der gemutterte, in Form geblafene; neben ihm das in Form geblafene, Ichlichte und das gemufterte 
Kelchglas; auf die Iteilwandigen Stangengläfer mit Steinen und Nuppen die Krautftrünke; die römerartigen Nuppen- 
heeher, die Fadengläfer und Fadenpokale, Kelche und Spitzgläfer, Flügelgläfer, die Kutterolfs und 1 laichen. 

Im Anlihluß an cliefe Glasformen find noch Einzelteile von Glasgefäßen gebracht, deren Ergänzung nicht ganz 
ficher oder unmöglich war, oder deren Abbildungen noch notwendig erfchienen. (Die fogenannte Typentafel umfaßt 
die Abbildungen 1,2 und 3.) 

Auf Abbildung 1 die Typen 1 bis 37- 
Steilwandiger, fehhehter Bedier 1. Farblos, ohne befoncleren Standreif, Boden fdiwadi eingcdällt. 

[l6. Jahrhundert, 2. Hälfte.] 
Von einem zweiten gleichartigen Becher ilt das Profil erhalten. 

Steihvandiger, fdiliditer Bedier 2. Iktlcbengrün, Wandung unten leicht ausgebaucht, Ich wach ein- 
gedällter Boden; Standreif: einfacher Faden. 

Steihvandiger, fdiliditer, niedriger Bedier 3- Farblos, Wandung leicht nach außen gefchwungen, 
Boden eingedällt; Standreif: Faden in 2 Windungen. 

Steihvandiger, niedriger Bedier mit Henkel4- Dunkelgrün, um die obereWandung Spiralfaden von 
gleicher Farbe in 2Windungen, Boden eingeftochen; Standreif: Faden in 2Windungen. [Fm lÖOO.] 

Stangenglas Spediter ß. Grünlich, Oberteil ergänzt, Hohlfuß entffanden durch Einfchlagen der 
Wandung nach innen, Boden eingeftochen. [l6. Jahrhundert.] 

Steihvandiger, fdiliditer, hoher Bedier Ö. Flafdiengrün, Wandung dick, Boden eingeftochen; 
Standreif: dicker Faden in 2 bis 3 Windungen. 
Vorhanden find noch Scherben eines gleichen Bechers aus blauem Glas. 

fein Hauptquartier im ßifehofshof, der auch fonft einfchließlich der angrenzenden Bauten der Domprälaten ccm den 
Schweden belegt worden fein dürfte. Während die Bauten felblt hei diefer Befetzung nicht gelchädigt wurden, dürfte 
das Inventar nicht gefdiont worden fein. Authentilche Nachrichten berichten wiederholt das rückfiditslofe \ erhalten 
der Truppen. Als im Jahre 1635 die Refidenz wieder von dem Bilchof und den Würdenträgern des Hochftifts bezogen 
wurde, wird ein großes Reinemadien erfolgt fein, das die Anhäufung der Glasrefte in den \bfallgrubcn bei der 
Domdechanei und Dompropftei (die beide in der Nähe der Fundorte lagen) erklären kann. Diefe Annahme i(t um 
fo wahrftheinlicher, als kein Bau- und Brandlchutt in diefen Gruben gefunden ic urde, fo daß alfo damals die 1 läufer- 
bauten felblt nodi intakt waren. Die fpärlidien, fpäter zu datierenden Funde dürften durch normalen Abgang bis 
zur großen Zerftörung des Jahres l68t) in die Gruben geraten fein. Als Endpunkt der Datierung der Hauptmalfe 
dürfte alfo das Jahr 1635 anzufetzen fein. Dr. .liiert. 
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Steilwandiger, fchlidiler Becher 7 (III). Farblos, 12kantig, Boden dick und eben, [l7-Jahrhundert.] 
Dieter Bedier flammt mit einigen Ketten von Magelbediern (mit ho* eingeltodienen Böden) aus dem III. Fund. 

Sddidüer, halbkugeliger Bedier 8 (II). Dunkles Grün, Randlippe etwas verdickt, Boden (Bark 
im Glas) nach innen gewölbt, nach unten flacher. 

Steilwandiger Bedier Q. Hellgrün,Wandung mit Malerei. Erhalten ift die Figur einer knieenden (?), 
weiblichen Gehalt mit zum Gebet gefallenen Händen, um das Haupt einen Nymbus.\ on einer 
zweiten Figur find nur wenig liehe vom unteren Kleiderfaum erhalten. Uber dem Haupt der 
erhgenannten Figur Mond mit Strahlenkranz und feitlich, nach der zweiten Perfon gewendetem 
Geficht Der Boden ih mit grünem Gras bewachfen. Die Gelichter der Figur und der Sonne find 
bräunlich weiß. Das Gewand der erherwähnten Figur ih dunkelgrün mit blaugrünem Saum 
Die Umriffe der Figuren, die Gefichtszeichnungen, die Falten der Kleider, fowie die Strahlen find 
braun. Oben und unten grenzt je eine braune Punktreihe die Bildzone ab. Der Boden i 
eingeitodien. Standreif: Faden in 2 bis 3 Windungen, [l7-Jahrhundert, „fpäter als 1. Hälfte 
(frdl. Mitteilung des Herrn Dr. Rademacher).] 

Steilwandiger Bedier iO (II)« farblos, dickwandig mit haikem, ebenem Boden, eingcfchliflenes 
Dekor. [Spätes 17- Jahrhundert.] 

Niedriges Maigelein, Magelbedier tl. Grün, glatte, etwas eingezogene Randzone, Wandung 
durch je 32 lieh kreuzende Rippen wellig gemuhert; Boden eingeffochen. [Schon 1.5., noch im 
l6. Jahrhundert.] 

Maigelein, Magelbedier i2 (II). Grün, leicht geichwungene Wandung durch je 13 lieh kreuzende, 
fchrägaufheigende Rippen gemuhert; fchmale, glatte Randzone, Boden hoch eingeffochen. [Schon 
15-, noch im 16. Jahrhundert.] 
Aus Grube II flammt noch ein etwas niedriger Becher mit gleichem Dekor. 

Hoher Magelbedier 13 (II). Grün, gechweifte, 20rippige Wandung mit glatter Randzone, um die 
ein Faden in der Mitte läuh; weite Randöffnung; Boden hoch eingeffochen. [Schon 15., noch im 
16. Jahrhundert.] 

Magelbedier H (II). Grün, Form ähnlich der von 13, Dekor enger in feinen Rippen; Boden ein- 
geffochen. [15- bis l6. Jahrhundert.] 

Magelbedier 15. Grün, glatte Randzone, gemufferte Wandung (wie bei ll), Bodenhandreif durch 
l mfchlagen der Wand nach außen gebildet, Boden eingeffochen. [t6. Jahrhundert.] 
Es lind Refte von mehreren Magelbediern von diefer Art vorhanden. 

Magelbedier l6 (11). Dunkles Grün, fchmale, glatte Randzone, nach außen fchräge Wandung mit 
aufheigenden Rautenhreifen; ohne Standreif, Boden eingeffochen. [Schon 15., noch 16. Jahrhundert.] 

Magelbedier 17 (III). Helles Grün, Wandung mit 22 fchräg nach rechts aufheigenden Rippen, Boden 
hoch eingeffochen. [l5- und 16. Jahrhundert.] 
Von den Magelbediern verflhiedenfter Art find an 200 Stück aus der Grube II nachweisbar. 

Steilwandiger Bedier l8. Farblos, dickwandig, in gemutterte Form geblafen, Wandung mit 13 aus 
einer Boclenrofette aufheigenden Buckelreihen, Boden eingeffochen. 
Von einem zweiten, etwas niedrigeren Becher mit 11 Reihen find einige Scherben vorhanden. Desgleichen von 
einem tdiwadigebuckeken, dunkelvioletten Becher. 

Niedriger, fteilwandiger Bedier IQ (II). Farblos, dickwandig, in gemuherte Form geblafen, Wandung 
mit Hängetropfen in 4 Querreihen belegt; als Füße: drei fchräggehellte Beerennuppen, farblos. 

Steilwandiger Bedier, Spechter 20. Grünlich, in gemuherte Form geblafen; Quadermuherung: 
Um die Wandung fchwach facettierte, übereinanderliegende Steine in 12 bis 13 Spiralwindungen 
aufheigend. Die Randzone ift durch einen in Q Windungen aufgelegten blaugrünen Spiralfaden 
betont. Fein gefponnener f*adenfuß (10 bis 12 NS indungen). [lö. Jahrhundert, 2. Hälfte.] 

Steilwandiger Bedier 21. Farblos, in gemuherte I orm geblafen (Netzmuher). Der Boden zeigt eine 
15hrahlige Rofette, die beim Einhechen der gemufferten Wandung entbanden ift. 
Von 3 bis 4 Be di er 11 diefer Art find Scherben in Grube I erhalten. 

Steilwandiger Bedier 22. Farblos, in gemuherte Form geblafen. Muherung: 10 aufheigende Reihen 
fchmaler, rautenförmiger Pyramiden, verfchränkt angeordnet; Boden eingeffochen mit lOftrahligem 
Stern (entbanden wie Boden 21). 
Bruthftüdte eines zweiten gleichartigen Bechers in diefer Grube erhalten. 
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Schlichtes Keldiglas 23. Farblos, maffiver Doppelknaut und Hohlluß. 

Kelchglas 24- harblos, Kuppa in gemufterte Form geblafen (Netzmufter wie bei 2l), Schaft und 
Fuß fehlen. 
Erhalten in Grube I: Scherben eines zweiten gleichartigen Kelchglafes. 

Kelchglas 25. Farblos, die gegen den Rand fteil aufftrebende Kuppa in gemufterte Form geblafen. 
Mufterung: Aus iSftrabliger Bodenrofette auffteigende Reiben fthwachfacettierter, rhombilcher 
Pyramiden (wie bei 22); Stengelknauf: 2 maffive Wülfte, Hohlfuß mit umgefchlagenem Rand. 

Kelchglas 2Ö. Farblos, von der tulpenförmigen, in gemufterte Form geblafenen Kuppa (reliefiertes 
Pinienzapfenmufter) find nur einige Stücke erhalten. Senkrecht über die Mufterung ziehen breit- 
gedrückte weiße Bänder. 
über die Herftellung diefer Bandverzierung fiehe Anmerkung bei 4S. 

Stangenglas 21. 1 laichengrün, der glatte, nur teilweife erhaltene Oberteil durch einfachen Faden ab- 
gegrenzt; untererTeilmitunregelmäßigenSteinen int 1 Querreihen befetzt. [Anfang 16. Jahrhundert.] 

Steilwandiger Bedier 28. Hellgrün, niedriger Rand durch einfachen Faden abgegrenzt, Wandung 
überfät mit Steinen, in 7 Querreihen angeordnet; Boden und Standreif fehlen. [Schon Anfang 
15- Jahrhundert.] 

Stangenglas 2Q (II). Bruchltück, Fuß und unterer Teil des Mittelftückes fehlen; die durch Faden 
abgegrenzte Zone mit mehreren Reiben von fogenannten Steinen befetzt. 

Stangenglas 30. Naturgrün mit gelbgrünen Nuppen, Oberteil fehlt, Mittelftück durch einfachen 
laden abgefetzt und mit je 6 Nuppen, in 3 Reihen fenkrecht übereinander liebend, verziert; 
Boden kegelförmig eingeftoihen, gefponnener Fuß. [l6. Jahrhundert.] 

Stangenglas ßl (II). Helles Grün, untere abgegrenzte Zone mit 2 Reihen zu je 7 Nuppen; Stand- 
reif: gezwickter Faden, Boden leicht eingeftochen. [l6. Jahrhundert, 2. Hälfte.] 
Zur Gruppe 30 bis 31 gehört auch Glas 43. 

Stangenglas ß2. Dunkelgrün, unter dem Abgrenzfaden in 3 fenkrechten Reihen je 5 Nuppen, 
zwifchen cliefen Reihen je ein aufgelegter, im Zickzack nach unten laufender Faden. Fadenfuß 
(3 Windungen). [Mitte 16. Jahrhundert.] 

Kleiner römerartiger Bedcer 33- Kuppa durch fchlichten Faden getrennt vom Mittelteil, auf dem 
5 Nuppen in einer Reihe aufgefetzt find. Als Standreif und Fuß: ein gekniffener Bandftreifen, der 
unten abgeplattet ift. [Mitte 16. Jahrhundert.] 
Zur Gruppe 33 bis 35 gehört auch 44. 

Römerartiger Nuppenbedier 34- Farblos, Kuppa zerftört, das Mittelftück nach oben durch einen 
I aclen abgegrenzt, Zone mit je 6 Nuppen, in 2 Reihen verlchränkt angeordnet, Boden eingeftochen; 
Standreif: ein eingezwickter Kranzfaden. [Mitte 16. Jahrhundert.] 

Römerartiger Nuppenbedier 35- Farblos, Kuppa zerftört, Mittelftück durch einfachen laden ab- 
gegrenzt, Zone mit 4 flachen Nuppen in einer Reibe, Boden eingeftochen, gefponnener luß. 
[Mitte l6. Jahrhundert.] 
\ 011 diefer Form find in Grube I die Reite mehrerer Bedier vorhanden. 

Hohes Stangenglas 36 (II)- Grün, Rand fehlt, Wandung mit 10 fenkrechten Reihen von ab- 
wechfelnd 8 und 9 Nuppen; Standreif: durchbrochenes Mufter von 2 gewellten fäden gebildet. 
[Schon Anfang 16. Jahrhundert.] 

Hoher Nuppenbedier, Krautftrunk 37 (N)- Hellgrün, humpenartig, nach oben enger werdend; 
Randzone durch einen Faden abgegrenzt, Dekor: 6 fenkrechte Reihen von je 3 Nuppen; 
Standreif: einfacher faden. [Anfang 16.Jahrhundert.] 
In Grube II find noch Refte eines zweiten, dunkelgrünen B c di e rs mit ZReihen zu je 3 Nuppen ohne Boden vorhanden. 

Auf Abbildung 2 die Typen 38 bis 67. 

Nuppenbedier, Kraiitftrunk 38 (II). Grünlich, mit nach außen gefchweiftem Rand, einfacher 1 lals- 
faden; in fenkrechten Reihen je 3 Nuppen; Standreif: Faden in 3Windungen. [Anfang 16. Jahrh.] 
\ orhanden in Grube II nodi 2 diefer Bedier: a) Wandung mit geperlten, tropfenähnlichen Nuppen; b) dunkel- 
grün, etwas fthlanker. 

Nuppenbedier, Krautßrunk 3Q (II)- Hellgrün, Form wie 38, abwechfelnd 2 und 3 Nuppen in fenk- 
rechten Reihen, Bodenfaden gezw ickt. [Anfang 16. Jahrhundert.] 

70 





Nuppenbecher, Krautftrunk 40 (II). Dunkles Grün, fthmaler Rand durch einfachen Faden nach 
unten abgegrenzt, auf der leicht gewölbten Wandung je 3 Nuppen in fenkrechten Reiben, 
Fuß: ein gezwickter Faden. [Anfang 16. Jahrhundert.] 
Von diefen Kr au t ttr ünken find mehrere Itefte mit Nuppcn von verfdiiedenen Größen und Formen vorhanden. 

Nuppenbecher, Krautftrunk 41 (II). Hellgrün, von gleicher Form wie 38, Faden um den Hals, je 
3 iNuppen in fenkrechten, verlchränkten Reihen. [Anfang 16. Jahrhundert.] 

Becher mit Hohlnuppen 42 (II). Blaßgrün, unterer Teil fehlt, um die Wandung 4 halbkugelartige 
Buckel, Becherwandung in die Hohlnuppen heim Blafen eingezogen. 

Stangenglas 43. Dunkelgrün, Oberteil zerftört, abgegrenzt durch einfachen Faden. Der untere 
Tetl mit 8, verfchränkt in 2 Reihen fitzenden Nuppen verziert. Boden eingeftochen, gefponnener 
Fuß. [Mitte l6. Jahrhundert.] 
Zur Gruppe 30 bis 31 gehörig. 

Römerartiger Nuppenbecher 44. Farblos, Kuppa zerftört, Mittelftück durch einfachen Faden ah- 
gegrenzt und überfät mit etwa 24 Stachelnuppen, die in 4 Reihen verfchränkt angeordnet find; 
Fuß fehlt. [Mitte l6. Jahrhundert.] 
Zur Gruppe 33 bis 35 gehörig. 

Kelchglas 45. Hellgrün, Kuppa teilweife erhalten, Wandung fchräg auffteigend, achtfeitig, Fials- 
faden, unten Fadenabfchluß, Mittelftück mit 5 flachen Nuppen, Boden eingeftochen, gefponnener 
Fuß. [Wohl fchon 15. Jahrhundert.] 
Von 3 weiteren B e ch e r n gleidier Form find in Grube I Brudiftüdce der Wandung vorhanden: Stütke mit dunkel- 
grünem Lippenrand und zweimal umgelegten gleichfarbigem Faden, mit dunkelgrüner Fadenverzierung 
(5 Windungen), — mit in 5 bis 6 Windungen aufgefetzlem Faden. 

Keldiglas 46. Dunkles Grün, die hochgezogene Kuppa oben zerftört. Am Grund der Kuppa, 
zwilchen einer Fadengrenze und einem abftehenden, eingezwickten Kranzfaden je 6 Nuppen in 
2 Reihen. Stengel maffiv, gefponnener Fuß. Der Zufammenftoß von Stengel und Fuß mit breitem 
Glashand umlegt. [16. Jahrhundert, 2. Viertel.] 
Von zwei ähnlichen Keldigläfern find aus Grube l verzierte Stengelrefte vorhanden (liehe 79 und 80). 

Rippenglas 47. Blau, obere Hälfte durch Auflage eines Goldgrundes gemuftert (hier angedeutet 
durch punktierte Flächen) und durch Auffchmelzen von Punkten aus opakem weißen Glas ver- 
ziert. In der Mitte ein Gürtelfaden, untere Hälfte mit 11 auffteigenden Rippen, die Hefte vonYer- 
goldung zeigen (hier punktiert). Zwilchen den Rippen weiße Punktreihen. Standreif: Schlichter 
Faden in 2 bis 3 Windungen. [Um lÖOO.] 

Rippenbecher 4$' Grünlich, oberer Teil erhalten, parallel dem Rand 2 1 adengürtel, beftehend aus 
je 2 weißen Fadenhänclern, die einen fogenannten Fadenzopf fäumen; vom unteren Gürte herab 
laufen die Rippen, abwechfelnd eine weiße Fadenhandrippe mit einer Fadenzopfrippe, fuß fehlt. 
[Mitte 16. Jahrhundert.] 
Rede von 2 weiteren folcher Rippen he eher in Grube 1 vorhanden, ebenfo der l'uß eines farblofen einfachen 
Rippenhechers. Oie Fadenbänder find langgezogene, fall plattgepreßte Röhrchen aus weißem Glale mit tarb- 
lofcm Überfang, die Fadenzöpfe lockere, gedrehte weiße Fadenfträhne in farblofem Überfang. Auf der Skizze lind 
die weißen Auflagen fchwarz gezeidinet. 

Pokal 49 (II). Farblos, vafenähnliche kuppa, über dem bauchig geweiteten Ablauf 2 Gürtelhänder, 
auf der unteren Wandung weiße Fadenornamente in 7 Gruppen, deren 1 üße ftrahlenförmig 
aus dem Grund hervorwachfen. Der Schaft zeigt einen mit Fadenlchmuck verzierten Knau zwilchen 
zwei farblofen Scheiben. Das Ornament des Fußes verbreitet den Knautfchmuck ftrahlenförmig 
bis in den umgefchlagenen Rand. [Anfang 17- Jahrhundert.] 
Ein ähnlicher Pokal bei Roh. Schmidt, Europäifches Glas, Tafel 15, B; ähnlicher Schmuck a. a. O. I atel 14, A. 
Über Fadenlchmuck liehe Anmerkung zu 48. 

Pokal 50. Grünlich, glockenförmige in gemufterte Form geblafene Kuppa. Netzmufter, das gegen 
oben hin immer fchwächer wird, Rand fehlt. Um die Mitte der Kuppa fchmales, aufgelegtes Gurtel- 
band: zwei weiße, flachgepreßte Röhrchen (Fadenbänder) fäumen einen flachgedrückten, Oteil.gen, 
lockeren Fadenzopf; auf dem Gürtel find 4 Beerennuppen aufgelegt. Schaft ehemals vergo det, 
durch Scheiben und einen melonenförmigen Knauf (12 Rippen) gegliedert. Flohlfuß. Standplatte 
weggebrochen. [l6. Jahrhundert.] 
Über Fadenlchmuck fiehe Anmerkung zu 48. 
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Niedriger Fußbedwr ßl (II). Dunkelgrün, um den unteren Bauditeil, über dem Ablauf der W an- 
dung eine von 2 Fäden umfcbloflene Gürtelzone mit einer Reihe von 11 Steinen; Boden ein- 
geftodien, gefponnener Fuß. Unterhalb des Lippenrandes eingeritzt H M (Befitzermarke?). 
[l6. Jahrhundert] 

Niedriger Fußbedier ß2 (II). Dunkelgrün, glatter Rand, vom oberen Drittel 13 Rippen über den 
Ablauf der Wand zum Kuppagrund herabziehend; oben hängen diefe Rippen miteinander zu- 
fammen; gefponnener Fuß. [l6. Jahrhundert] 
Aus Grube II nodi ein gleichartiger, dunkelgrüner H edier ohne Rippen. 

Keldlglas 53 (D). Farblos, die Kuppa ift gegen den Ablauf der Wandung hin mit 2 fnh gegenüber 
gefetzten blauen Beerennuppen verziert, Sdiaft und I uß fehlen. 

Keldlglas 54' Dunkles Flafthengrün, Kuppa mit fchrägauffteigender Wandung, die im oberen Teil 
von einem Faden umzogen ift; in der Höbe des Fadens der Anfatz eines Hakens erhalten (ehe- 
mals wohl 3 Haken vorhanden, in die Glasringchen eingehängt waren). Schaft maffiv, kugelig, in 
dickwandige Fußplatte auslaufend. 

Keldlglas 55* Farblos, erhalten ein Bruchftück der Hachen Kuppa, der auffteigende Rand etwas nach 
innenfichneigend;gekniffenerGürtelreif,gebildetdurchHerausziehenunclUmfchlagen der Wandung. 
Kuppa mit l6 auffteigenden quergewellten Rippen. Schaft und Fuß fehlen. [Um lÖOO.] 

Keldlglas ßÖ. Farblos, erhalten ein Bruchftück der flachen Kuppa mit auffteigendem, etwas nach 
innen neigendem Rand, gekniffener Gürtelreif, wie bei 55- Stengel und fuß fehlen. [Um lÖOO.] 

Keldlglas 51 (II). Grünlich, auf der Wandung diamantgeriffenes Dekor. [l6. Jahrh., letztes\ iertek] 
Fuß nach einem Keldlglas cliefer Art im Mainzer Altertumsmufeum ergänzt. Der Keldi könnte zu jener Gruppe 
diamantgerillener Gläfer gehören, die aus der 1575 >n London begründeten Glasfabrik ftammen. (R. Schmidt, Europ. 
Glas, S. 4i, Bemerkung zu Glas 82.) 

Spitz glas 58. Farblos, unterfterTeil der Kuppa erhalten, verziert mit mehreren Reihen auffteigender 
eingekniffener Stellen; am Grund 2 Wülfte. [Mitte l6. Jahrhundert.] 

Keldlglas 5Q. Farblos, Kupparand fehlt, unterer Teil, durch Faden abgegrenzt, mit auffteigenden, 
zweimal zu Tropfen verdickten feinen Rippen. Schaft und Fuß fehlen. [17. Jahrhundert, l.Viertek] 

Keldlglas 60 (II). Farblos, Kupparand zerftört, auffteigende,am oberen Ende verdickte Rippen,über 
jeder ein ausgezogener Tropfen. Über dem Rippendekor 2 Fäden als Gürtel. [17. Jahrhundert, 
1. Viertel.] 

Spitzglas, Flöte 6l (II). Venezianer Art, farblos, Kuppa fehlt, erhalten der mit reliefiertem Masken- 
fchmuck verfeheneFlohlbalufterknauf, der in 2teilige Form geblafen ift und 2mal die Löwenmaske, 
2mal eine Fruchtgirlande zeigt; die Gußnaht läuft durch die Girlanden. Fuß mit flach ausläufen- 
cler Platte. [Um lÖOO.] 

Spitzglas, Flöte Ö2. Venezianer Art, farblos, erhalten der Hohlbalufterknauf mit reliefiertem 
Schmuck, ähnlich wie bei 6l (2mal die Löwenmaske und 2mal zwifchen Ranken ein facettierter 
Stein); die Gußnaht geht durch das letztgenannte Mutter. [Um lÖOO.] 
Ein Hohlknauf gleicher Art mit 4 Löwenmasken, etwas fdimäler und höher, kam aus Grube II zutage. 

Hoher Magelbedier 13 Pokal 49 Rippenglas 47 
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Kelchglas 63 (H). Leidit grünlich, erhalten clerReft des aus 2 dicken, farblofenGlasfäden(mit rotgelbem 
1 adeneinkhlag) gedrehten Schaftes mit pethhaftähnlichem Lnterfatz fitzenden breitgewölbten 
Kuppagrundes. Die Schafttäden endigen unter dem Petfchaftprofil nadi rechts und links in 2 kurzen 
Schlingungen, die mit je einer blauen Beerennuppe abgefchloften find. [Ende 16. Jahrhundert.] 

1 lügelglas Ö4- Venezianer Art, farblos, erhalten der untere Stengelteil famt dem flachen Fuß. 
Aus dem I uß fteigt ein gekniffeltes,wurmartiges,hellbräunliches Gebilde (hohl), das (in der punktiert 
angedeuteten Form) nach beiden Seiten geendigt haben kann (fogenannter Doppeladlerfuß). 
[Nach 1600.] 

/ liigelglas Ö5- \ enezianer Art, farblos, erhalten nur der geflügelte, geriefte Balufterlchaft, der leit- 
lich 2 blaue ilügelähnliche, gekniffene Gebilde zeigt. Reff der flachen Fußplatte. [Nach lÖOO.] 

Römer ÖÖ. Grünlich, Kupparand wohl etwas eingezogen, vom Mittelftüch durch einfachen Faden 
abgegrenzt, das je 5 aufgefchmolzene Beerennuppeh, verfchränkt in 2 Reiben zeigt; gefponnener 
Fuß. [I m lÖOO.] 
Von 5 Römern gleidier Art fanden (idi noch einige Reite in der Grube I vor. 

Römer Ö7 (II). Grünlich, Mittelftück durch platten, gekniffenen Faden von der Kuppa abgegrenzt, 
Kuppa fehlt. Auf dem Mittelftück je 5 Beerennuppen, verfchränkt in 2 Reihen aufgefchmolzen; 
gefponnener I uß. [Anfang 16. Jahrhundert.] 

Auf Abbi 1 dung 3 ehe Typen 68 bis 8Q. 

Kutterolf 68. Grünlich, \ exierglas mit doppelröhrigem,gefchwungenem Hals, kleeblattförmig ge- 
bogenem Mündungsrand. [Anfang 16. Jahrhundert.] 

Kutterolf 6g. Grünlich, Vexierglas mit nach rückwärts gefchwungenem, leicht fchräggeripptem Hals, 
der zum l laichenbauch hin lieh in zwei kurze Röhrchen teilt. Öffnung kleeblattförmig. [Anfang 
l6. Jahrhundert.] 
\ on Hälfen foldier V exierllaidien find in Grube 1 und 11 noch einige Stücke erhalten. 

Kutterolf ~0. Grün, erhalten der kurze fchräggerippte, rückwärts gebogene Hals mit kräftig aus- 
ladendem .Mündungskelch; leichte Ausgußbiegung. [Anfang 16. Jahrhundert.] 

Flafdie ~l. Dunkelgrün, flach, fchräggeftellter Hals, Bauchwandung leicht fchräggewellt. [lÖ.Jahrh.] 
\us Grube I nodi ein zweiter Oberteil einer foldten l’lafdie. 

Doppelkonifdie / lafdie, Spejfartglas 12. Dunkelgrün; Standreif: dicker Faden. 
[15. und l6. Jahrhundert.] 
Anfehnlidie Reffe von \erldiieden großen Speffartgläfern kamen in den beiden Gruben 1 und 11 vor. 

Ipothekergias (Urinal?) Iß. Gelbliches Grün, bimförmig mit weiter Öffnung, der Rand zeigt 
einen fchw achbetonten Ausguß, Wandung fchräg gerippt, Boden eingeftochen. [Ende 16. Jahrh.] 

1 ladie l lerkantflafdie 74- Dunkles Grün, Flalchenkörper nur teilweife erhalten, kurzer, konifch 
v erlaufender Hals mit Ringmündung. Höhe der Flalche nidit ficher. 

Kleines I läfdldien 75-Grün, längerer Hals mit Ringmündung, flachgedrückter Kugelleib. [E ni 1Ö00.] 
ln den Gruben 1 und 11 Reffe von mehreren foldier Fläfdichen. 

Große / lajdie ~6 (II). Gelbgrün, konifch verlaufender, kürzerer Hals mit Ringmündung auf w eit- 
gebauchtem I lafchenkörper, Boden eingedällt. 
in den Gruben 1 und II einige Reffe (Hälfe, \\ andteile, Böden) von gleichartigen Fl afdien. 

Bimförmige Flafdie 77 (II). Gelbgrün, mit hochgezogenem Hals, kurzem fchrägen Mündungs- 
reif, Boden eingeffochen. [Anfang l6. Jahrhundert.] 

Außer den aufgezählten Glasgefäßen konnten aus der Menge der ßruchftüche von Bechern, 
I laichen und Häfchchen, Deckeln u. a. noch manches belangreiche Stück geborgen werden. Einige 
der Bruchreffe feien hier noch in Skizzen auf Abbildung 3 dem Typenfchatze angefügt. 

Einftidinuppe, Griffnuppe, Griffnabel 78. farblos. Diefe Einftichnuppe gehört zu einem faßähn- 
lichen Humpen, von dem die beifolgende Skizze ein Bild gibt. Diefe Gläfer haben in ihrer Wan- 
dung meift 2 Gruppen lolcher Einftiche, die den zufaffenden Fingern einen Halt geben feilen. 
Das fkizzierte 38 cm hohe Gefäß (78a) nadi Rob. Schmidt, Europäifdies Glas,Taf. 42 A (Sammlung Wilfred Buddey, 
London). Das Landesniufeum zu Darmfiadt und das Hiitorifdie Mufeum zu Frankfurt a. M. belitzen je einen 
diefer Humpen. 
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Zwei Stengelfüße IQ und 8o. Dunkles Grün, von Kekhgefäßen herrührencl (fiehc Keldi 4S). 
[l6. Jahrhundert, 2.Viertel.] 

Dedielbekrönung 8i (II). Dunkles Grün, kronenartiger Aufbau aus 2 l üden w ellen über einem 
gekniffenen Band; vom Deckel ift nur der fith konifcfi nacli oben zum Knauf verjüngende feil 
erhalten. [l6. Jahrhundert.] 

keldiglas 82 (11). Hell, unter dem Kuppagrund breiteres Fadennetz; Kuppa und I uß fehlen. 
[Anfang 16. Jahrhundert.] 

Abb. 3 

Henkelgläsdien 8^. Farblos, erhalten ein Bruchflück mit dem Henkel, da^ noch Jceite zweier als 
Gürtel umgelegter gekniffener 1 lachhänder trägt. 

Balufterfdiaft 84. Farblos, melonenartig, breitgedrückt; Reff des Hohlfußes, con einem Kelchgefäß 
mit gewölbtem Kuppagrund herrührend. [Lm lÖOO.] 

Balufterfdiaft 85. Farblos, melonenartig, breitgedrückt; Kuppa: flache 1 ruchtfchale (?), fuß flach. 
[Um lÖOO.] 

Balufterfdiaft 86. Grün, melonenförmig, langgezogen, mit flacher 1 ußplatte. [Lm lÖOO.j 

Balufterfdiaft 87. Grünlich. [Lm lÖOO.] 

Hohlfuß 88. I arblos, von einer Schale (?). 

Rüffelartige Auflage 89. f arblos, von einem Rüffelbecher. Erhalten find 2 folcher Gebilde. 
[l6. Jahrhundert.] 
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Bit lilemfuntic aus JUctail, Äarncol, Bern 

Von Kleinfachen fanden fidi einige Metall- und 
Beingegenftände vor, die auf Abi). 4 wiedergegeben 
find: 1. Ein B r o n z e -Fi n g e r r i n g (Grube I) mit rotem 
Glaseinfatz (Diamantfdiliff). — 2. Gemme (II), ge- 
Ichnitten in Karneol; die Gemme ift wohl antik. — 
3. Einhornkopf (I), aus Bein gefchnitzt und auf 
einem profilierten Knauf fitzend; Nadelkopf oder 
Oberteil einer Spielfigur. - 4. Haken (I) von einem 
Riemenbefchlag, Bronze. - 5. Spitzovale Platte (I), 
Bein; dünn, leichtgebogen, mit graviertem Dekor, in 
der Mitte konifch durchbohrt. Schmuckeinlage von 
einer Piftole (?) - 6. Zweiteiliger Kamm (I), Bein. - 
Außerdem 3 Bronze-Fingerbüte (II), 2 zerftört, 
und ein kleines Kuppelringchen (I), Bronze. 

Aus Grube II liegen die fehr defekten Brudifiücke 
eines Bronze-Leuchters vor. 7 (II). 

Metnftguren 

Heiligenfigur mit Kreuz, Abb.5,1* Kopf fehlt. Die Figur 
hält ein (chulterhohes, an fie angelehntes Kreuz mit beiden Händen. 
Von der aus einer Doppelform abgedrückten Darftellung ift nur die 
vordere Seite erhalten. Hl. Helena (?) - Chriflkind, Abb. 5, 2. In 
der linken Hand einen Apfel (Reichsapfel?), weißtonig, Füße fehlen. 
Offenbar aus der Wormfer Töpferei. 

Siehe auch Dr. Grills Hinweis auf cliefe Manufaktur und die im Wormfer Mufeum 
erhaltenen Erzeugniffe derfelben im 1. Heil der Veröffentlichungen des Städtilchen 
Mufeums, 1922, S. 8 11. ff. Tafel VI und VII. — Vorgenannte Darftellung bildet 
einen neuen Formenzuwachs. 

Weißtonige I igur: Vornehme Frau, Abb. 5> 3a and 3b. 
Leider oberer Teil zerftört. Vornehme Gewandung noch erkennbar. 
Auch cliefe Darftellung ift eine neue Form im Wormfer Mufeum. Sämtlich aus Grube I. 

Btefn^eugtüarc 

An Steinzeuggeßiirr konnte aus den Funden I und 11 recht be- 
langvolles Material geborgen werden. Auch hier hat man es mit 
Scherben zu tun, von denen ein Feil (ich wieder zu Ganzfachen 
zufammenfetzen ließ. Köln-Frechen, Raeren, Siegburg und Wefter- 
wald batten den Wormfer Haushalt beliefert. Zeitlidi gehören die 
Gefcbirre den letzten Jahrzehnten des 16. und den Anfangsjahren 
des 17-Jahrhunderts an. W as an befonderem Krugbelag vorhan- 
den war, ift auf Abb. 6 fkizziert. 

Köln-Frechen ift vertreten durch einen Bartmannskrug. Höhe: 
21,5 cm. Gelbgrau. Er hat am Auslauf eine Maske mit wallendem 
Bart, um die Bauchmitte aufgelegte, fchmale Gürtel (Rankenwerk 
mit Schmuckfiguren, unterbrochen durch kleine fich wiederholende, 
reliefierte Silhouetten von Köpfen [Mann und Frau] Abb. 6, 1 a 
und b). Über cliefer Gürtelzone aufgelegt: 4 Rundbilder gleicher 
Art (Männerkopf, Abb. 6, 1 c) und 4 Akanthusblätter; unter dem 
Gürtel: 5 mal den Kopf (lc) und 4 mal das Akanthusblatt. (Aus 
dem Fund I.) [Um 157()J 

Aus der Raerener Fabrik entflammt ein Maß- oder Walzenkrug, Pinte, 11. Bruchftück. 
Gelbbraun, mit 3 Auflagen: Bild eines Soldaten (Abb. 6, 2 II), rechteckige Auflage. Wohl einer 
Bilderreihe eines fog. Soldatenkruges entnommen. Rechts und links davon ovale Auflagen: clas 
Wappen Englands. (Aus dem Fund II.) — Gleiche Bogenftellung wie bei einem Soldatenkrug im 
Irierer Mufeum (von Falke, Rhein. Steinzeug II. Abb. 166. [Um lÖOO.] 
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Siegburger 
Ware: 
Aus den Funden 
I und II einige 
Idilithte I ricfiter- 
bedier von der 
üblichen Größe; 
ferner ein 
Trichterbedher, 
I. Fund. Auf ge- 
netztem Grund 
Wappenmedail - 
Ion: Schild mit 
Hifthorn, darü- 
berl H(Abb.6,3). 
Profilierter 
Ringfuß. [Letztes 
Viertel, 16. Jahr- 
hundert.] — Ein 
T richterkrug 
mit Henkel. I. 
Oberteil erhal- 
ten, glatte Wan- 

dung mit 3 Medaillonauflagen: 2 mal Jefus mit der Samaritanerin am Jakobsbrunnen (Job. IV. 
Kap. 1. —26. Vers) und Wappen des Kölner Erzbifihofs Salentin, Graf von Ifenburg, 1.507—1577> 
(Abb. 6,4)- Seitlich vom Wappenfchild 1,5 • • • • 75- — F'n Trichterkrug mit Henkel. I. Auf glattem 
Grund 3 gleiche Medaillonauflagen: Hofe von Rankenwerk umgeben. Gewellter Fuß. [Letztes 
Viertel, 16. Jahrhundert.] — Ein S tu rzb edier. II. Bärtiger Kopf mit Feder(?)hut, auf der Bruft ein- 
gelchnitten eine leierähnliche Darftellung (Abb. 6, 5 a —c). Wandung mit eingefdinittenen Stech- 
palmenblättern verziert. [l6. Jahrhundert, 2. Hälfte.] — Ferner Bruchrefte von 2 hohen Krügen. II. 
Gehenkelt, gerillt. 

Wefterwälder Ware (Höhr, Grenzhaufen, Grenzau): Flacher Enghalskrug. 11. Höhe: 30,5 cm. 
Blaugrau. Auf der Rückfeite eingerollter, geriefter Henkel mit ein- 
gedrüdkter Marke G (= Grenzhaufen). Vorderfeite: Ovale Auflage, 
Allianzwappen: Mannsfeld-Salm, feitlich vom gekrönten Schild 
l6 ... 01 und ein Künftlermonogramm I E ( = Jan Emens1 oder 
Jonas Eulner2). (Abb. 6, 6.) Unterm Ausguß Maskaron3. Auf der 
feitlichen Krugwölbung eine mit profiliertem Model gezogene Band- 
verzierung, in deren Zwickeln kleinere llblättrige und größere 
lOblättrige Rofetten eingeprägt find. Hals profiliert mit Rofetten- 
zone. Rückenfläche des Kruges glatt. — Enghalskrug. II. Höhe: 
l8 cm. Blaugrau, mit eingeprägten Ornamenten und fogenanntem 
Pfeifendekor. [Ende l6. Jahrhundert.]—AS alzenk rüg, Pinte. I. 
Bruchftück, Höhe: 13,4 cm. Graublau; Bauchzone: Blauer Grund 
mit Rundknöpfen belegt. Oben und unten ein Zierband mit ab- 
wedifelnden Belägen: Vierecke und Herzen. — Pinte, AS alzen- 
oder Maßkrug. 1. Höbe: 14 cm. Grau mit blauem Dekor. In 
der Höhe des unten eingerollten Henkels reliefierter, aufgelegter 
Gürtel: Rankenwerk mit 5 Aogelgeftalten in verfchiedener Stellung. 
Unterer Peil der Wandung mit fogenannten Pfeifen geziert. Zwifchen 
den Zonen und gegen den Rand und den Boden hin gefchuppte und 

Abb. 6 

1 Kölner Krugbäcker, durch feine datierten Werke in den Jahren 156S bis 1594 bekannt, cleilen Kuntiformen aber 
fpäter noch im Wefterwald verwendet wurden (von I alke, Rhein. Steinzeug, II, S. 6). Da \ on Jan Emens verlchie- 
dene Feldflafthen mit Wappen bekannt find, könnte audi unfere ihm zugelchrieben werden. Er zeichnet aber offen- 
bar immer I E,nicht mit dem Monogramm, das hier vorliegt. Ob Wefterwälder Nachahmung? 

2 Jonas Eulner aus Höhr, erwähnt von Falke, a. a. O. S. 128. 
3 Die ganz gleiche Maske zeigen 2 Wefterwälder Krüge von 1,598 und aus dem Beginn des 17. Jahrhunderts (von Falke, 

a. a. O. Abb. 220 und 232). 
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gepeilte Reifenwulfte. Auf dem Henkel eingeprägt: V, bekannt als Töpfermarke von Grenzau. [Um 
I59O.] — Rundbauchkrug. 11. Höhe: 20,5 cm. Aul blauem Grund graue Auflagen: Palmetten. 

In den drei Gruben fand lieh irdenes Gekhirr einfacher und befferer Art vor. Es waren nur wenig 
Ganzfachen vorhanden; aber daß von diefer Ware erhaltene Stücke unter die Glashherben gemilcht 
und auch, vie einige innen glafierte Scherben in dem unteren Teil der Grube II vorkamen, ftärkt 
die Anlicht, daß fie unter die Maße der zertrümmerten Glasbecher gerieten und mit diefen zufam- 
men in die Gruben geworfen worden lind. Wo nicht befonders vermerkt, flammen die Stücke aus 1. 

Von innen zumeift braungelb glalierter Ware find zu vermerken: Salzftreuer (?) Abb. 7, 1. 
Eulenkopf auf einfachem, leicht eingefchnürtem, zylindrifchem Fuß. Auf dem Kopf eine kleinere, 
hinten am Nacken eine größere Öffnung. Teilweife außen braungelb glaflert. — Kleines Krüglein 
mit flachem Henkel, Abb. ~J, 2. Um den Hals zwei rote Streifen; innen braun glafiert. — Kleines 
Krüglein mit gekniffenem Henkel, Abb. 7> 3 und 3a> innen glafiert. - Einfacher Leuchter, 
Abb. 7, 4- An der oberen Ölfchale eine kleine Schnauze, mitten in der Schale Reft eines weg- 
gebrochenen oberen Teiles (f. a. Abb. 7, 5 ff)- Glafiert bis zum Rand des Standtellers. - Han ei- 
len cht er, Abb. 7; 5 (ff)- Standteller mit Schnauze; mit Henkel, der famt dem oberen Anfatz und 
einem Teil des Schalenrandes weggebrochen ift. Braun glafiert. — Henkeltopf, Abb. 7, 6- Von 
diefer Form z. I. größer, enger und breiter, mit einfachem oder doppeltem roten Streifen um den Hals 
wurden der Grube 1 7 und der Grube II 8 vollftänclige oder wenig verletzte Gefäße, fowie Scherben 
von folchen, entnommen; einige aus II hatten leicht gerillte Wandung. Innenglafur z. T. gelb, z. T. 
bräunlich. — Schüffel, Abb. 7; 7- Mit betontem Standreif, breitem Henkel, mit Spirallinie gerillter, 
gebauchter Wandung. Innenglafur braungelb. — Schüffel, Abb. 7, 8. Mit breitem Henkel, fchräg 
auffteigender Wandung, die in fenkrechten, gerillten Rand verläuft. Innenglafur braungelb. 6 folcher 
Schüffeln (eine mit 2 Henkeln, 3 mit gew ölbter Rauchwand, 1 mit etwas nach innen geneigtem 
Steilrand) flammen aus II. — Topf, Abb. ~J, Q. Gerillte Wandung, umgekhlagener Rand. Innen- 
glafur braungelb. 14 folcher Töpfe flammen aus Grube II. Aus Grube 111 kamen zutage 2 folcher 
Töpfe, aber mit einfachem Randprofil und glatter Randzone, Rille im Spirallauf. — 2 Becher, 
Abb. 7> 10 (II). Gerillt, vafenförmig, mit nach unten leichtgewölbtem Standfuß. Ohne Glafur. Stein- 
zeugähnliche Maße. — Dreifüßigcr Henkeltopf, Abb. ~J, 11. Innenglafur braungelb. Aus 
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Grube II: 5 folcher T öpfe, darunter ein etwas niedriger mit Deckel und ein Topf mit brauner Innen- 
glafur. — Dreifiißige Scbüllel, Abb. Steilwandig, mit 2 breiten Henkeln, innenglaliert. — 
Haches Becken, Abb. ~J, 13 und 13a. Vierfeitig, mit Schnauze an einer Schmalfeite und kleinem 
Henkel auf der Langfeite links von diefem Ausguß. Innenglafur braun. Rand fenkrecht mit profilier- 
tem Rand. BrucJiftiicke von einem größeren und höheren, gleichartigen Becken aus II vorhanden 
(Länge 55 cm, Breite 30,5 cm). 

Das Wormfer Mufeum befitzt ein vollftändiges Heiken, das auf der Längsfeite, gegen die Eiken zu, je einen 
Henkel zeigt. Diefe Heiken ftheinen zum Abgießen des Fettes von einer Fleifthbrühe gedient zu haben, 

Von buntem Gefchirre find zutage getreten: Eine fogenannte Beutelflafche, Kraufe, Abb.7,14 
(II) und 14a. Glafiert, auf fchwarzem Grunde 3 gelbe Sparren; zwilchen ihnen als Autlage das 
reliefierte Bruftbild einer Frau (gelbe Haare, weiße Blufe, bläuliche Halskraufe, blaues, mit ein- 
geprägten Rofetten gemufiertes Gewand). Von einer fonlt beobachteten Randfaffung (Bronze oder 
Silber) des fchalenförmigen Oberteils, das weggebrochen ift, fand lieh bei cliefem feltenen Stücke 
nichts vor. [Vor dem Ende des 16. Jahrhunderts.] - Beutelflafche, Kraufe, Abb. 7, 17 (R)- 
Braun, mit gefandelter Oberfläche. — Aus Grube I: eine kleinere Beutelflafche mit rauher 
Außenfläche. — Dedke 1 eines Eu Ienkruges, Abb. 7, 15 (H) und 15a (=Seitenanficht). Fayence. 
Auf kleifierblauem Grund Umrilfe der Federn in Blau, Augen mit fchwarzer Pupille in gelber Iris, 
Schnabel gelb. — Gebuckeltes Teilerchen, Abb. 7, 16 (II) und l6a (= Spiegel). Hanauer 
layence (?). Dekor: Auf weißem Grund in Blau und Grau gehalten. 14 Buckel. — 

Außerdem barg die Grube 1 neben irdenen Gefäßfeherben noch Kachelrefte (glafiert), Bruch- 
ftüek eines Bild-Wandplättchens, mehrere Bodenplättchen, Henkel, Pfannengriffe und 
Fonpfeifenrefie; Grube II: Braunglafierten und raubwandigen großen Henkelkrug, 3 birnenförmige, 
unglafierte Henkelkrüge, ein Schüffelchen (Kinderfpielzeug), eine Tontaffe, 2 Deckel 
und verfchiedene Henkel. 

Zur läge unfc) JForm Der Jun&ftellen auf Dem Bömberg 

©on ©r. UV Bauer 

Müllgrube 1 liegt auf der Südweftfeite des Domes und wurde nebft anderem Mauerwerk bei 
Fundamentierungsarbeiten anläßlich des Baues der 1 reppe, die von der Andreasfiraße zum Dom- 
platz emporführt, angefchnitten. Einige Maße mögen die genaue Lage fefthalten. Die Entfernung 
gegen Wellen von der Wand des Haufes Andreasftraße 6 beträgt 20,65 ni. Diejenige von der Oft- 
wand des Haufes Andreasftraße 8 = 25,50 m. \ on der Kante des Bürgerfteiges liegt die Grube 11,30 m 
zurück. Ihr Innenraum hat die Ausmaße 3,30 zu 1,78 m.4 Die längere Seite diefes Rechteckes befindet 
fich parallel zur Straße. Die Sohle der Grube erreichte die liefe von 1,20 m. Die Stärke des unregel- 
mäßigen, z.T. aus Bruchfteinen und Ziegeln errichteten Mauerwerkes fchwankte zwifchen 38 und 
42 cm. Der bauliche Befund läßt es als ficher erfcheinen, daß wir es hier nicht mit dem Keller eines 
Haufes zu tun haben, fondern mit einer wohl zu einem Haus der Andreasfiraße gehörigen Müll- 
grube. Leider konnte ein kleiner Kanal, der fich feitlich an die Grube anfehloß, nicht mehr ausgeräumt 
werden. Die Einwurfftelle der Gegenftände ließ fich, im Gegenfatz zu einer der nächften Gruben, 
nicht mehr ermitteln, da die obere Abdeckung der Grube fehlte. 

Müllgrube II. Die im folgenden angeführten Sickergruben liegen alle in der Achfe des Dom- 
weftchores und find in den Nifchen der dort befindlichen Stadtmauer untergebracht. Das Gebiet 
der ehemalig von Heylfchen Stallungen umfaßt auf der Rückfeite einen Teil der Stadtmauer mit 
4 Die genauen Maße verdanke ich dem Entgegenkommen der Dombauleitung Worms. 
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